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Prolog

Frauen in zu hohen Abstzen, teuren Kleidern und so vielen Diamanten an dem Hals, dass sie damit ertrinken wrden, sollten sie rein zufllig so behngt in den East River fallen. Mnner mit prall gefllten Portemonnaies und oberflchlichen Idealen, die nur hier sind um ihre aufgetakelten Frauen zu prsentieren. 
 
 Mir ist so schrecklich langweilig, ich kann mir nicht vorstellen, wie ich den restlichen Abend nur berstehen soll. Ganz im Gegenteil zu den weiteren Anwesenden, berlege ich fieberhaft nach einer Ausrede, die es mir erlaubt zu gehen. Wie wre es mit Migrne, diese allzu unangenehme Krankheit, ist die beste Ausrede einer jeden Frau. Sei es im Schlafzimmer oder auf todlangweiligen Geschftsveranstaltungen. Und wieder ist es einmal so weit, ich frage mich, wie um alles in der Welt ich in diese Familie passe? Warum muss ausgerechnet ich eine Silver sein? Doch wie sagte mein Vater immer An diesen Abenden, kann man Millionen verdienen, denn nur Diamanten sind das einzige auf der Welt, das nie seinen Wert verliert. Weder in guten Zeiten noch im Krieg. Es wird immer reiche Menschen geben, die ihren Wohlstand zeigen wollen. Also lchle und sei freundlich.` Mit hundertprozentiger Gewissheit, wrde er noch anmerken `Falls du es noch nicht bemerkt hast, es sind sehr angesehene Junggesellen anwesend, angle dir einen davon, und du kannst dein nichtsnutziges Studium an den Nagel hngen.` 
 
 Dumm nur, dass ich mein Jura Studium liebe, und ich nicht das geringste Interesse daran habe, einen dieser schmalzigen Kerle zu heiraten, die sich ihr Leben durch Papas Konto finanzieren. Fest entschlossen eine Migrne vorzutuschen, mache ich mich auf den Weg zu meinem Vater. Es wird Zeit hier zu verschwinden!
 
 In meine Gedanken vertieft, bemerke ich nicht den Mann, der sich hinter mich stellt, seinen Arm um meine Taille legt und mir hedonistisch zu flstert, dass ich genau das sei, wonach er schon solange gesucht hat. Salomon Stone, Mitte vierzig und so reich, das er es durchaus mit meinem Vater aufnehmen kann, versucht schon den ganzen Abend sein Glck bei mir. Um ehrlich zu sein, die gut fnfzehn Jahre Altersunterschied, die uns trennen, wrde mich nicht einmal stren, aber er ist mir einfach unheimlich. In seiner Nhe, spre ich den selben unangenehmen Schauer, den ich bekomme, wenn ich an einem hohen Abgrund stehe. Instinktiv wei ich, dass er nicht gut fr mich ist. Und auch wenn ich es nicht erklren kann, jagt mir dieser Mann eine gesunde Angst ein. Wre er nicht einer der grten Kunden meines Vaters, wrde ich ihn von einem der vielen Securitys rausschmeien lassen. So aber, winde ich mich freundlich lchelnd aus seiner Umarmung und teile ihm hfflich mit, dass er seine Suche wohl noch fortsetzen muss, denn ich stehe hier nicht zum Verkauf. Samuel ist gro, trainiert und ein Berg von einem Mann. Mit Sicherheit ist er gut bestckt und ein absoluter Hengst im Bett, doch auch diese Tatsachen, helfen ihm bei mir nicht weiter. Noch bevor er etwas erwidern kann, verlasse ich die Party durch den Hintereingang. Schei auf die Migrne, schei auf den ganzen anderen Rest, ich brauche dringend einen Tapetenwechsel. Sobald ich mein Studium abgeschlossen habe, werde ich mglichst weit weg ziehen. Am besten nach New York oder gleich nach Afrika... Weit, weit weg von meinem Vater, seinem Geschft und Samuel Stone... 
 




1. Kapitel

Die Angst sich zu verlieren...
 
 
 
Mit meiner Hand umspiele ich den kalten Stiel des Weinglases, das mich mit seinem tief roten Inhalt lockt. Die Aussicht aus meinem neuen Apartment ist episch, und doch schafft diese es einfach nicht meine Aufmerksamkeit zu fesseln. Seufzend genehmige ich mir den nchsten Schluck des Rotweins, den mir mein Vater als Einzugsgeschenk per Bote geschickt hat. Mehr oder weniger begeistert schweift mein Blick durch mein luxuris ausgestattetes Apartment. Einhundert Quadratmeter mitten in New York, in bester Lage, und das ganz fr mich alleine. Die Bden sind durchweg in weiem Marmor gehalten, die Wnde wurden in leichten Cremefarben gestrichen und zartweie Vorhnge umspielen die gigantischen Fenster. Die aus schwarzem Leder bezogene Sitzgruppe ist sehr gemtlich und bietet mit ihren bordeauxroten Kissen locker bis zu zehn Personen Platz. Der Designer-Couchtisch, der mich an einen Eiswrfel erinnert, ist zwar nicht zu hundert Prozent mein Geschmack, doch darber kann ich sehr gut hinwegsehen.
 
 Auch wenn das die meisten Menschen wahrscheinlich nicht nachvollziehen knnen, ein kleines Zimmer in einer der fr New York so typischen Wohngemeinschaften wre mir um einiges lieber gewesen. Vielleicht htte ich mir da ein Badezimmer teilen und meine Lebensmittel mit meinem Namen beschriften mssen, ehe ich sie in den Gemeinschaftskhlschrank gestellt htte, doch das alles wre mir lieber gewesen, als jetzt hier vollkommen alleine in all dem Luxus zu sitzen. Irgendwie verngstigt werfe ich einen Blick auf die 8 Millionen Einwohner Stadt, die sich zu den Fen meines gigantischen Wohnzimmerfensters ausbreitet. 
 
 Was ist, wenn ich zwischen all den blinkenden Werbeanzeigen und den immer rennenden Menschen verloren gehe? Hier in diesem Apartment, isoliert von der restlichen Welt, wird es keiner bemerken... Ich hebe mein Weinglas und proste in die Luft. Danke Papa, vielen Dank fr dein so selbstloses Geschenk.
 
 Vor nicht ganz einem halben Jahr habe ich meinen Abschluss als Juristin in Harvard erfolgreich bestanden. Doch mein lieber Herr Vater hat es wie immer nicht fr ntig gehalten zu meiner Abschlussfeier zu erscheinen. Stattdessen hat er wie blich durch seine Abwesenheit geglnzt. Wahrscheinlich war er mit seiner dritten Frau, die brigens nur ein Jahr lter ist als ich, irgendwo auf der Welt Schuhe shoppen. 
 
 Nachdem meine Mutter vor einundzwanzig Jahren bei einem Autounfall tdlich verunglckt ist, versucht mein Vater sein zuverlssiges Desinteresse mit teuren Geschenken auszugleichen. Ich warte auf den Tag, an dem er endlich erkennt, dass es keine Liebe ist, die Janette in seine Arme treibt.
 
 Seit Generationen ist meine Familie sehr erfolgreich in der Diamantenbranche ttig. Silver Diamonds, dieser Name ist jedem Menschen auf dieser Welt ein Begriff. 
 
 Natrlich knnte ich mich auch auf dem Wohlstand meiner Familie ausruhen und das Leben in vollen Zgen genieen, doch das stelle ich mir ganz schrecklich langweilig vor.
 
 Ich will in meinem Leben etwas erreichen, mich beweisen und profilieren. Wahren Respekt kann man sich nicht kaufen, genauso wenig wie die Liebe, doch das wird mein Vater nie verstehen.
 
 Traurig und unsicher wie der morgige erste Tag meines Praktikums bei der bedeutendsten Anwaltskanzlei New Yorks Leaman Brothers wohl laufen wird, leere ich mein Weinglas in einem Zug und schalte das Licht aus. 
 
 Die erste Nacht in New York - wenn die ein Omen fr die Zukunft sein soll, sieht es ziemlich dster fr mich aus. 
 





2. Kapitel

Genug fr zwei Leben...
 
 
 
Standesgem in einem sandfarbenen Etuikleid gekleidet, stehe ich vor dem gigantischen Hochhaus, in dem sich in der zweit obersten Etagen die Kanzlei befindet.
 
 Mein Puls rast und mein Herz ist kurz vor einem lebensbeendenden Kollaps. Ich muss das schaffen, ich muss erfolgreich sein, ansonsten wrde ich meinem Vater den Triumph gnnen, mit seiner Einschtzung ber mein Scheitern richtig zu liegen. In den auf Hochglanz polierten Fensterscheiben sehe ich mein Spiegelbild. Meine langen Haare habe ich zu einem eleganten Chignon Knoten gebunden und mein Gesicht ziert ein dezentes Make-Up. Das Blau meiner Augen wirkt in dem Spiegelbild beinahe schwarz und der dunkle Blondton meiner Haare ist ebenfalls nicht wirklich zu erkennen. Einen letzten strkenden Atemzug nehmend hebe ich meinen Kopf, straffe meine Schultern und trete meiner Zukunft entgegen. Es gibt keinen Grund fr meine Zweifel. Der Umstand, als Jahrgangsbeste mein Studium beendet zu haben, spricht wohl mehr als deutlich fr mich. Ein weiterer Beweis dafr, dass ich kein Familienvermgen und keinen berhmten Namen brauche, um in dieser Welt etwas zu erreichen.
 
 Mglichst selbstsicher durchquere ich die groe Eingangshalle des Gebudes, vorbei an den Securitys und der Marmortafel, auf dem die Verteilung der Firmen auf die Etagen dieses Hochhauses erklrt wird. 
 
 Ich wei ganz genau, wohin ich muss und vor allem was ich will. Nach wenigen Sekunden des Wartens ffnen sich die Aufzugtren und ich betrete die kleine Aufzugskabine. Selbstsicher drcke ich den Knopf mit der in Gold verzierten Zahl vierundzwanzig und der Lift beginnt mich surrend in schwindelige Hhen zu befrdern. 
 
 Der Umstand, dass die Wnde des Aufzugs komplett aus Glas gehalten sind, und die Eingangshalle mit jeder Sekunde, die ich weiter nach oben fahre, wie eine Miniaturausgabe der Realitt erscheint, hilft meinem klopfendem Herzen nicht unbedingt, sich zu beruhigen. Ich spre wie sich eine gigantische Panikattacke ihren Weg in mein Bewusstsein bahnt und ich schliee verzweifelt meine Augen. 
 
 Meine Hhenangst ist eine Schwche, die ich mir nur sehr ungerne eingestehe, und die ich trotz jeglicher eloquenter Logik nicht unterdrcken kann.
 
 Gerade als ich kurz davor bin, der Angst die Kontrolle zu berlassen, hre ich das erlsende Ping der Aufzugtren. 
 
 Meine Beine fhlen sich an wie dnne Mikadostbchen die jeden Moment durchbrechen knnen. Noch bevor ich es schaffe mich auch nur annhernd, der sich ffnenden Aufzugtren, zu nhern steigt ein Mann zu mir in den Lift und versperrt mir mit seinem breiten Brustkorb den Ausgang. 
 
Ah, wie ich sehe, fahren sie ebenfalls in die vierundzwanzigste Etage. Interessiert und abschtzend taxiert er mit seinen Blicken mein Outfit. Wenn es mir nicht so hundebel gehen wrde, knnte er jetzt etwas erleben. Verzweifelt krampfen sich meine Hnde an die goldene Stange, die eigentlich dafr gedacht ist, sich mit den Ellenbogen darauf zu lehnen. Unsicher werfe ich einen verstohlenen Blick durch die Scheibe. Fuck, sind wir hoch. Wenn sich jetzt der Aufzug dafr entscheidet, abzustrzen, werden uns die Forensiker anhand unserer Zhne identifizieren mssen.
 
Das dunkle mnnliche Lachen des Fremden reit mich aus meinen berlegungen. 
 
Na, na, so schlimm wird es wohl nicht werden. Ich kann ihnen versichern, dass dieser Aufzug noch nie abgestrzt ist. 
 
Oh Mann wie peinlich! Wenn ich unter schrecklichem Stress leide, neige ich dazu meine Gedanken ungefiltert auszusprechen. Und anscheinend ist mir das gerade eben mal wieder passiert.
 
Unsicher und auf meiner Zungenspitze knabbernd sehe ich ihm in die Augen. Sie sind blau; so blau wie eine Gewitternacht. Seine markante Kieferpartie betont seine vollen Lippen. Sein dunkles braunes Haar ist kurz geschnitten und perfekt frisiert. Sein breiter Hals wird von einem weien Hemdkragen umhllt und sein Anzug sitzt wie mageschneidert auf seinem muskulsen Krper, was daran liegen knnte, dass er das wahrscheinlich auch ist. 
 
Also eines ist schon mal klar: Mit ihm an meiner Seite ist das Sterben durch einen Aufzugabsturz nicht mehr ganz so schlimm... 
 
Es gibt immer ein erstes Mal. 
 
Es hat den Anschein, als wrde ihn meine Angst amsieren. Noch immer mit einem belustigten Blitzen in den Augen reicht er mir seine Hand. 
 
Wenn wir schon zusammen abstrzen, sollten wir uns wenigstens vorstellen. 
 
Da meine Situation eh schon mehr als aussichtslos ist und ich mich fr den unwahrscheinlichen Fall, dass wir diese Fahrt doch berleben, komplett blamiert habe, kann ich mich ihm genauso gut vorstellen. Mit ein bisschen Glck werde ich diesen unwahrscheinlich attraktiven Mann eh nie wieder sehen. Schade eigentlich! 
 
Ich ergreife seine Hand und schlinge meine Finger um die seinen. Sein Hndedruck ist fest, seine Hand warm und gro. Armina Silver. 
 
Erstaunlicherweise beruhigt mich die Berhrung seiner warmen festen Hand, mein Herzschlag verlangsamt sich und mein Atem reguliert sich endlich. Ethan Leaman. 
 
Leaman? Etwa der Leaman? Mein Chef Leaman? Oh nein, bitte nicht, das wre einfach zu viel Pech!
 
Noch immer hlt seine kraftvolle Hand die meine. Unsicher, wie ich mich verhalten soll, versuche ich mich daran zu erinnern, dass es keinen Grund fr mich gibt, mich jetzt zu blamieren. Denn was bekannte Nachnamen angeht, kann ich durchaus mit ihm mithalten. Noch bevor ich es schaffe, auf ihn zu reagieren, lsst er meine Hand los und das erneute Ping des Lifts signalisiert uns, dass wir unser Ziel tatschlich lebend erreicht haben. 
 
Es hat mich sehr gefreut. Mit einem nonchalanten Nicken seines Kopfes verabschiedet er sich von mir und verschwindet in den Weiten der Kanzlei. Erleichtert, noch am Leben zu sein, straffe ich meine Krperhaltung und versorge meine Lungenflgel mit frischem Sauerstoff. Alleine der Gedanke daran, dass ich heute Abend wieder mit dem Lift nach unten fahren muss, reicht aus, um mich verzweifeln zulassen. 
 
 
 
Die freundliche Dame am Empfang erwartet mich bereits. Guten Morgen Frau Silver, mein Name ist Olivia Anderson und ich bin dazu angewiesen worden, Ihnen erst einmal alles zu zeigen. 
 
Das klingt ja schon mal nicht so begeistert. Vielleicht sollte ich das mit der freundlichen Empfangsdame doch noch mal berdenken. Noch ehe ich etwas erwidern kann, kommt sie hinter dem Empfang hervor und stolziert kniglich elegant auf ihren - frs Bro etwas bertrieben - hohen Heels durch die weitlufigen und sehr modernen Kanzleirume. Nach einem Rundgang von einer gefhlten Ewigkeit brummt mir der Kopf. Die vielen Namen der Kollegen, die mir in krzester Zeit vorgestellt wurden, kann ich mir niemals alle am ersten Tag merken. Nachdem mir Frau Anderson den Pausenraum, die Kaffeemaschine und den Kopierraum gezeigt hat, bleibt sie vor einer der vielen weien Tren stehen. Ihre Kollegin und direkte Vorgesetzte Frau Young wird sie fr die nchste Zeit unter die Fittiche nehmen. 
 
Unter die Fittiche? Geht es noch? Ich bin kein sechsjhriges bockiges Kind, das man behten und erziehen muss.
 
Ungeduldig klopft sie an und geht zurck zu ihrem Empfang, nicht gewillt die wenigen Sekunden mit mir zu warten, bis ich herein gebeten werde. Also eines wei ich jetzt schon: Die Empfangsschnpfe und ich werden keine Freundinnen. 
 
Nervs, welcher Drache hinter dieser Tre auf mich wartet, streiche ich mit meinen Handflchen meinen Rock zurecht. Eine Frau - ich schtze sie auf Anfang dreiig - ffnet mir freundlich lchelnd die Tr. 
 
Guten Morgen, Sie mssen Frau Silver die neue Praktikantin sein. 
 
Erleichtert, anscheinend erwartet zu werden, reiche ich ihr meine Hand. 
 
Ja, die bin ich. 
 
Ohne zu zgern erwidert sie meinen Hndedruck und stellt sich mir vor. 
 
Emma Young, ich werde Sie fr die erste Zeit mit zu mir nehmen. Ihnen die Ablufe etwas nher bringen und ihnen die Kollegen vorstellen. 
 
Sie zwinkert mir aufmunternd zu und schliet die Tr hinter uns. Positiv berrascht, dass sie mir einen eigenen Schreibtisch hergerichtet hat, auf der auch schon die ersten braunen Fallakten liegen, spre ich, wie mir ein Stein vom Herzen fllt.
 
Anscheinend besteht meine Hauptaufgabe nicht darin, Kaffee zu kochen und irgendwelche Akten zu kopieren und zusammenzuheften.
 
Ihr Bro ist gro und luftig. Die obligatorische Fensterfront, die die komplette rechte Seite ihres Bros einnimmt, lsst die hellen Sonnenstrahlen herein.
 
An der Wand hngen Auszeichnungen und - wie sollte es auch anders zu erwarten sein - ein Bild des Prsidenten Obama. Noch ehe ich meine visuelle Besichtigung abgeschlossen habe, sitzt Emma schon wieder hinter ihrem Schreibtisch. Ich tue es ihr nach und ffne eine der braunen Fallakten. 
 
Sie htten den Zeitpunkt ihres Praktikums nicht besser legen knnen. Seit zwei Wochen arbeiten wir - in dem Fall Herr Leaman und ich - an einem neuen Fall. Wie sie bestimmt mitbekommen haben, sind in den letzten zwlf Monaten insgesamt zwlf Frauen verschwunden. Wir gehen davon aus, dass jede dieser Frauen mittlerweile tot ist, auch wenn bis heute nur sechs der Frauenleichen gefunden worden sind. Das FBI und das New York City Police Department sind in ihren Ermittlungen immer wieder auf einen Mann gestoen: Andrew Backer. Bisher wurde vermutet, dass es sich um einen psychotischen Mann handelt, der die Frauen zu seinem eigenen Vergngen entfhrt, vergewaltigt und ermordet. Doch nach welchen Kriterien hat dieser Mann seine Opfer ausgesucht? Und auch der Umstand, dass jede dieser Frauen wenige Monate vor ihrem Tod mit Senator John McLean Kontakt hatte, gibt uns zu denken. Die Ehemnner und die Familien der ermordeten Frauen haben sich zu einer Sammelklage gegen die Stadt New York zusammengetan. Sie sind der Meinung, dass in diesem Fall etwas nicht mit rechten Dingen zugeht. In den letzten Wochen haben wir tausende von Arbeitsstunden investiert und alle Fallakten gesichtet. Eine Tatsache hat sich dabei sehr deutlich herauskristallisiert. Es geht hier nicht um einen psychopathischen Irren, der sich je durch reinen Zufall seine Opfer aussucht. Die ermordeten Frauen wussten etwas, etwas dass sie nicht htten wissen drfen... Alles, was wir bisher herausgefunden haben, ist, dass der Senator etwas mit dem Verschwinden der Frauen zu tun haben muss. und dass Andrew Backer den perfekten Sndenbock darstellt. Laut den Ermittlungen des FBI wurde Backers DNA auf Opfer Nummer vier - Linda Smith - und Opfer Nummer elf - Samantha Gordon - sichergestellt. Was beweist, dass er mit den Frauen in Kontakt stand. Da die Opfer allerdings post mortem vollstndig verbrannt wurden, waren das auch schon die einzigen verwertbaren Spuren, die sichergestellt werden konnten. Die allerdings beweisen noch lange nicht, dass die Frauen durch seine Hand gestorben sind. 
 
Whrend mir meine neue Kollegin Frau Young ihre bisherigen Erkenntnisse mitgeteilt hat, habe ich versucht mich an die einzelnen Daten zu erinnern, die ich durch die Nachrichten mitbekommen habe. Und das waren - wie ich zugeben muss - leider nicht allzu viele. 
 
Wow, haben sie was dagegen, wenn ich mich in die Akten einlese? Das waren jetzt ziemlich viele Informationen auf einmal. 
 
Mit einer routinierten Bewegung, klappt sie ihr MacBook auf und lchelt mich freundlich an. 
 
Kein Thema. Nehmen sie sich die Zeit, die sie brauchen. Vielleicht fllt ihnen ja etwas auf, was wir bisher bersehen haben.
 
 
 
Die nchsten Stunden meines ersten Tages als Praktikantin vergehen wie im Flug. Nachdem ich die Hlfte der Akten gesichtet habe, muss ich Frau Young zustimmen. Irgendetwas stimmt hier nicht. Auch wenn die DNA des Verdchtigen Andrew Backers auf Opfer Nummer vier und elf war. Das sind nur Indizienbeweise und nicht einmal sehr viele. Wie kann es sein, dass es zwlf tote Frauen gibt, die nachweislich mit Senator McLean Kontakt hatten, und kurz danach spurlos verschwunden sind? 
 
Durch die vielen Stunden, in denen ich mich hochkonzentriert durch die Daten gearbeitet habe, schmerzt mein Nacken. Aber auch diese Arbeit gehrt zu dem Ttigkeitsfeld einer Anwltin. Mein Kopf pocht und mein Bauch knurrt. Am liebsten wrde ich mich jetzt fr eine Stunde in eine wohlverdiente Pause verabschieden, um etwas zu essen. Doch das bedeutet, dass ich mit dem Lift fahren muss, und um ganz ehrlich zu sein, dafr fhle ich mich noch nicht bereit. Die Fahrten in dem Ding wrde ich gerne auf ein absolutes Minimum reduzieren. Von neuem Ehrgeiz gepackt, arbeite ich mich weiter durch die vielen Zeugenaussagen, Autopsieberichte und Ermittlungsfakten. 
 

Vllig in Gedanken versunken betrachte ich das Foto des elften Opfers. Die Frau war ungefhr im selben Alter wie ich. Lange schwarze Haare umspielen ihr zartes Gesicht. Sie ist sehr attraktiv gewesen und hatte ihr ganzes Leben noch vor sich. 
 
Wolle Sie nicht langsam in ihre Pause gehen? Es ist schon 16:00 Uhr?
 
Von Wollen kann gar nicht die Rede sein, mein Bauch grummelt immer lauter, doch ich will einfach nicht schon wieder in diesen Glaskasten steigen. Mit ein Bisschen Glck ist mein erster Tag als Praktikantin in zwei Stunden vorbei und dann kann ich immer noch etwas essen.
 
Danke, aber ich habe heute irgendwie keinen groen Appetit. 
 
Der Fall ist unheimlich spannend und ich versinke erneut in den Akten. Meine Vorgesetzte sieht mich durchdringend an.
 
Dieser Fall scheint sie ja ganz besonders zu fesseln. Ich freue mich, dass sie sich mit so viel Enthusiasmus in die Arbeit strzen.
 
Mit einer gewissen Selbsterkenntnis muss ich ihr Recht geben. Ich sauge geradezu alle Informationen in mich auf, giere nach der nchsten Seite und fhle mit den Opfern.
 
Mir stellt sich nur eine Frage: Was hat Senator John McLean mit diesen Frauen zu tun gehabt? Wo ist die Schnittstelle?
 
Ein kollegiales Lcheln breitet sich auf den Lippen meiner neuen Kollegin aus, whrend sie mir ihre Hand ber den Schreibtisch entgegenstreckt. 
 
Nenn mich doch Emma. Wir werden mit Sicherheit noch sehr viele Stunden zusammen ber diesem Fall sitzen. 
 
Erfreut, zumindest von einer Kollegin akzeptiert zu werden, ergreife ich ihre Hand. Sehr gerne, Armina.
 
Ich bin ja der Meinung, setzt Emma an dass er mit den Frauen Affren hatte.
 
Perplex sehe ich sie an. Der Senator? 
 
Verschwrerisch sieht sich mich an. 
 
Ja, denk doch mal genauer nach. Die Frauen waren alle jung und sehr attraktiv. Sie entsprechen alle einem gewissen Schema. Der Senator ist seit ber dreiig Jahren verheiratet, seine Kinder sind erwachsen und sein Sitz im Senat ist ihm sicher. Im Grunde genommen, ist seine Position unanfechtbar.
 
Ich lege mir die Fotos der noch vermissten und der bereits gefundenen Frauen auf den Schreibtisch. Emma hat Recht. Sie sind alle ausnahmslos attraktiv und jung, genau das wonach sich ein reicher alter Sack alle Finger abschlecken wrde.
 
Doch aus welchem Grund sollte er sie umbringen? Wieso so ein gewaltiges Risiko eingehen?
 
Emma sieht mich nachdenklich an. Wie es aussieht Armina, hast du die Frage aller Fragen gestellt. Wenn wir die beantworten knnen, sind wir einen gewaltigen Schritt voran gekommen.
 
Noch immer betrachte ich nachdenklich die Fotos. Vielleicht geht mir dieser Fall so unheimlich nah, weil mir die Frauen auf eine bestimmte Art und Weise hnlich sehen.
 
Erschpft lasse ich meinen Kopf in den Nacken fallen und schliee fr einen Moment die Augen. Wie so oft an diesem Tag, schiebt sich ein markantes Mnnergesicht in meine Gedanken; azurblaue Augen, volle Lippen und eine gerade Nase...
 
Wieso in Gottes Namen will mir dieser Mann nur nicht mehr aus dem Kopf gehen?
 
Emma reit mich aus meinen Tagtrumen. 
 
Mach nicht mehr so lange! Mir fr meinen Teil reicht es fr heute!
 
Gerade als sie an der Tre angekommen ist, dreht sie sich noch einmal zu mir um. 
 
Der Wachdienst kommt um 20:00 Uhr. Falls du tatschlich noch solange bleibst, erschrick dich nicht zu Tode.
 
Nach dem lauten Brummen meines Bauches, sollte ich auch endlich gehen. Doch irgendetwas hlt mich hier. Liegt es daran, dass ich nicht in mein leeres Apartment zurckgehen mchte? Oder daran, dass mich dieser Fall unheimlich in seinen Bann zieht?
 
Das fngt ja toll an! Wenn das mit allen Fllen, die ich zuknftig bearbeite genauso wird, verwandle ich mich noch in einen Workaholic.
 
 
 
Die letzte Zeugenaussage, die ich mir durchlese, bringt mich zum Grbeln. Sie ist von der Arbeitskollegin des elften Opfers Samantha Gordon. Angeblich hat sie sich mit ihrer Kollegin ber ihren neuen Lover unterhalten. Laut ihrer Aussage, war er um einiges lter als das Opfer. Und die Tatsache, dass mehrmals die Woche ein Fahrer Samantha Gordon von der Arbeit abgeholt hat, spricht fr ein gewisses Ma an finanziellen Mitteln. Wer auch immer der Liebhaber war, es wurde kein Name genannt und keine genaueren Details ausgetauscht. Weiterhin sind der Kollegin vermehrt blaue Flecken aufgefallen. Vor allem an den Handgelenken und dem Hals des Opfers. Was hat das alles zu bedeuten?
 
Eine Stunde nachdem mich Emma alleine sitzen gelassen hat, beschliee ich, dass es Zeit wird und ich die Aufzugfahrt nicht noch lnger herauszgern kann. Mein Blutzuckerspiegel ist dermaen im Keller, dass ich beinahe umkomme vor Hunger.
 
Vorsichtig ordne ich die vielen Unterlagen zusammen, werfe einen letzten Blick auf die Bilder der Frauen und spre eine unheimliche Welle des Mitgefhls in mir aufsteigen, denn es knnte genauso gut mein Foto auf diesem Tisch liegen...
 
Das Zuschnappen der Tr, die ich leise hinter mir zuziehe hallt laut durch das menschenleere Bro. Wie es aussieht, habe ich es mit meinem Arbeitseifer etwas bertrieben. Noch whrend ich den Lift rufe, spre ich, wie sich die ersten Schweiperlen auf meinem Nacken ausbreiten. Mehr oder weniger erfolgreich versuche ich meine Angst zu unterdrcken. In diesem Lift fahren jeden Tag hunderte von Menschen und jeder hat es berlebt, also werde ich es auch berleben. Leise surrend kndigt das dezente Ping die Bereitschaft des Lifts an. 
 
Doch was ist mit meiner Bereitschaft in den glsernen Sarg zu steigen?
 
Noch einen letzten Atemzug nehmend, steige ich todesmutig in den Aufzug. Ohne durch die Scheiben zu blicken drcke ich den Knopf fr das Erdgeschoss und schliee meine Augen. Vielleicht gelingt es mir so, mich fr die nchsten Minuten psychisch an einen anderen Ort zu teleportieren; vorzugsweise eine kleine Insel mit viel weisem Sand irgendwo auf den Seychellen.
 




3. Kapitel

Auf den zweiten ersten Blick...
 
 
 
Pochend spre ich meinen Herzschlag in den Ohren, meine Hnde sind schweinass und mein Mund staubtrocken. Alleine das Wissen, dass ich diese Hllenfahrt mindestens zwei Mal pro Tag ber mich ergehen lassen muss, reicht aus, um mich vllig zu schaffen. Wie soll ich das nur berstehen? Wie soll ich das nur berleben?
 
Mit wackeligen Beinen steige ich schnellstmglich aus dem Lift und betrete die fast leere Eingangshalle. Der Security, jedoch nicht derselbe wie am Morgen, sieht mich fragend an. Fr ihn wirke ich wahrscheinlich sturzbetrunken.
 
Die Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe, in Kombination mit meiner verhassten Hhenangst, lassen meinen Kreislauf beinahe vllig zusammenbrechen. Mit geschlossenen Augen und tief einatmend versuche ich, meine letzten Kraftreserven zu mobilisieren; mein Blutzuckerspiegel ist tatschlich vllig im Keller.
 
Nach wenigen Schritten beginnt sich alles um mich herum zu drehen, meine Knie fhlen sich an wie Wackelpudding und meine Atmung stockt. 
 
Scheie! Ich muss dringend etwas Essen...
 
Aus den Augenwinkeln kann ich noch erkennen, wie der Security auf mich zukommt und mich fragt, ob er mir behilflich sein kann. Gerade als ich ihm antworten will, verschwimmt die Umgebung vor meinen Augen und ich versinke im dunklen Nichts.
 
 
 
Mir ist kalt, sehr kalt. Nicht sicher, was gerade passiert ist, ffne ich meine Augen. Ich wei ja nicht womit ich gerade gerechnet habe, aber nicht, dass sich ein markanter, mnnlicher Unterkiefer vor mein Blickfeld schiebt. Das herbe Aftershave, das dieser Mann trgt, steigt mir in die Nase. Gensslich sauge ich den Geruch von diesem Mann ein. Der harte und eiskalte Steinboden, auf dem ich liege, durchdringt mit seiner Klte meine Klamotten. Kein Wunder, dass ich so friere.
 
Frau Silver?
 
Seine Stimme ist angenehm volltnen und sehr dunkel. Ein Hauch Besorgnis schwingt darin mit. In meinem desolaten Zustand dauert es einen kleinen Moment bis ich endlich wieder wei, was eigentlich passiert ist.
 
Frau Silver, wie geht es ihnen?
 
Tja, was fr eine Frage- ziemlich beschissen. Wieso muss mir an meinem ersten Arbeitstag nur so etwas Peinliches passieren?
 
Am liebsten wrde ich wieder meine Augen schlieen und in einem groen schwarzen Loch versinken, auf das ich leider vergeblich warte. Das Schicksal scheint leider kein Erbarmen mit mir zu haben.
 
Opalblaue Augen, dunkel und besorgt, suchen meinen Blick. Genervt fhrt er mit seiner rechten Hand durch sein volles, braunes Haar.
 
Herr Leaman, soll ich einen Krankenwagen rufen? 
 
Erst jetzt bemerke ich den Security, der neben mir steht.
 
Alleine die Vorstellung, in ein Krankenhaus zu mssen, reicht aus, um meine bis jetzt so starre Zunge zu lsen.
 
Nein, keinen Krankenwagen, es geht mir schon viel besser. Ich habe einfach zu wenig gegessen, und dann die Aufzugfahrt - diese Kombination war einfach zu viel.
 
Schlagartig verschwindet die Besorgnis aus den blauen Augen meines Retters und wenn mich nicht alles tuscht, sieht er jetzt eher wtend aus.
 
Okay. Dann eben keinen. 
 
Erleichtert, so einfach davon gekommen zu sein, stehe ich mit der Hilfe meines Chefs auf. Der Security sieht mich noch ein paar Sekunden lang zweifelnd an, verzieht sich dann allerdings zurck auf seinen Posten links neben der Eingangstr. Unsicher, wie ich mich bei ihm fr seine Hilfe bedanken soll, treffen sich unsere Blicke.
 
Ein leichtes Kribbeln breitet sich in meinem Bauch aus, verstrkt sich und fhlt sich sehr nach Schmetterlingen an. 
 
Was ist nur los mit mir? 
 
Warum verwandle ich mich in seiner Nhe in ein unsicheres kleines Mdchen? 
 
Seit ich denken kann, muss ich mich gegen Mnner durchsetzen und mich beweisen. Das fing mit meinem Vater an und endete bis heut leider nicht. Meiner Meinung nach muss man sich als Frau, die es in dieser Mnnerwelt zu etwas bringen will, immer beweisen. Das ganze Leben besteht sozusagen aus kleinen Machtkmpfen. Und ohne eingebildet zu sein, ich bin verdammt gut darin, mich gegen meine mnnlichen Konkurrenten durchzusetzen. Was die Tatsache, dass ich jetzt gerade in der Empfangshalle der grten und bedeutenden Anwaltskanzlei des Landes stehe, nur beweist. Also warum in Teufels Namen bin ich dann immer so sprachlos und hibbelig wenn ich vor Ethan Leaman stehe?
 
Fest entschlossen endlich wieder professionell und selbstsicher zu sein, atme ich tief ein und straffe meine Krperhaltung.
 
Danke fr Ihre Hilfe Herr Leaman, ich wnsche ihnen noch einen angenehmen Feierabend.
 
Erleichtert, dass ich zumindest einen einigermaen souvernen Abgang schaffe, wende ich mich Richtung Ausgang. Der Security beobachtet noch immer unser Gesprch, anscheinend ist er es nicht gewohnt, dass Frauen in seinem Zustndigkeitsbereich auf den Boden sinken.
 
Gerade als ich es schaffe, mich gut vier Schritte von ihm zu entfernen, spre ich eine starke, warme Hand auf meinem noch immer kalten Rcken.
 
Was halten sie davon, wenn ich sie zum Essen ausfhre?
 
Auch wenn seine Wortwahl einer Frage gleicht, ist mir mehr als bewusst, dass das tuscht. Mnner wie er dulden kein Nein. Sie sind heroisch und bestimmend, und um sie nur ein kleines Bisschen in Schutz zu nehmen, wenn sie das alles nicht wren, wren sie nie so erfolgreich geworden. 
 
Und trotz meines Verstndnisses starken Mnnern gegenber, lasse ich mich nicht so gerne zum Essen einladen, und schon zweimal nicht von meinem Chef. Doch heute Abend fehlt mir einfach die Kraft fr Diskussionen und Machtkmpfe. Ich bin mde, mein Kopf pocht unangenehm an den Schlfen und mein Bauch knurrt nicht nur, er brllt geradezu nach etwas Essbarem.
 
Zustimmend nicke ich, geniee seine Berhrung und spre den neugierigen Blick des Security in meinem Nacken. Hoffentlich gehrt der nicht zu der gesprchigen Sorte. Ansonsten wird mir gleich an meinem zweiten Arbeitstag eine Liaison mit meinem Chef angedichtet.
 
 
 
Aus dem leichten Prickeln in meinem Bauch ist seit der Autofahrt ein regelrechter Orkan geworden. In seiner Nhe fhle ich mich lebendig, begehrenswert und wohl. Er ist aufmerksam, zuvorkommend und unverschmt attraktiv. Und genau diese Kombination ist pures Dynamit. In meiner Zukunftsplanung kam kein Mann, keine Beziehung, ja noch nicht mal ein Lover vor. Und doch sitze ich jetzt hier, vor ihm, und denke an nichts anderes, als daran wie es sich wohl anfhlen wrde, seine Lippen auf meiner Haut zu spren, seine Hnde in meinen Haaren und sein Geschmack auf meiner Zunge. Wie konnte mein erster Arbeitstag nur so chaotisch werden?
 
Dunkel und intensiv spre ich seine Blicke auf meinem Gesicht. Die leisen Klnge der chinesischen Musik erfllen den mit roten Lampinons beleuchteten Raum. Das obligatorische Aquarium, das man in so gut wie jedem China-Restaurant findet, dient als Raumteiler und schirmt unseren Tisch vor den Blicken der restlichen Gste ab. Fr den Kellner mssen wir wie ein Paar gewirkt haben, anders kann ich mir diese Platzzuteilung einfach nicht erklren.
 
Das Restaurant, das er fr uns ausgesucht hat, ist gemtlich, und es gibt nicht viele Restaurants in New York, auf die diese Eigenschaft zutrifft. 
 
Edel, teuer, billig, dreckig, nobel und durchschnittlich. Ja, diese Wrter passen meistens. Umso erfreuter bin ich, dass er anscheinend denselben Geschmack hat wie ich. Dank meiner Erziehung und meines Elternhauses habe ich kein Problem damit, wenn ich neben meinem Teller ein halbes Dutzend Besteckteile finde. Das bedeutet allerdings nicht, dass ich dieses ganze oberflchliche Getue unbedingt brauche. 
 
Umso passender ist es, dass wir jetzt in einem Restaurant sitzen, in dem uns zwei dnne Holzstbchen zum Essen ausreichen.
 
ber die Wendung, die dieser erste Arbeitstag mit sich gebracht hat, verwundert nehme ich einen groen Schluck meiner Coca Cola, die mir mein Chef bestellt hat, bevor wir uns berhaupt gesetzt haben. Der Zucker und der allzu bekannte Geschmack bringen meinen Kreislauf wieder in Schwung. 
 
Geht es Ihnen wieder besser?
 
Sein besorgter Blick und sein amsiertes Grinsen lassen ihn jung und unbeschwert aussehen, nicht wie der knallharte Anwalt und Geschftsmann, der er eigentlich ist.
 
Ja, danke! Der Fall hat mich so gefesselt, dass ich es nicht geschafft habe, die Akten auf die Seite zu legen. Ich habe einfach vergessen etwas zu essen.
 
Erleichtert, dass ich einigermaen bei der Wahrheit geblieben bin, lehne ich mich zurck und warte auf unser bestelltes Essen. 
 
Und dass Sie nicht gerne mit dem Aufzug fahren, hat natrlich nichts mit Ihrem verpassten Mittagessen zu tun.
 
Dank meiner selektiven Wahrnehmung beschliee ich, seinen neckenden Unterton einfach zu berhren und das Thema Mittagessen einfach abzuhaken. Auf meiner geistigen ToDo-Liste notiere ich mir, dass ich mir morgen unbedingt etwas fr den Lunch mit zur Arbeit nehmen muss. 
 
All die vermissten Frauen, die Leichen und die Autopsieberichte. Ich habe das Gefhl, etwas Wichtiges zu bersehen, das die ganze Zeit schon vor mir liegt. Als wrde ich ein Detail, einen Hinweis einfach nicht wahrnehmen, obwohl ich es lese.
 
Sein Blick ist aufmerksam, ganz so als wrde er mich testen, was ja eigentlich kein Wunder dafr ist, wenn man bedenkt, dass ich heute meinen ersten Tag in seiner Kanzlei hatte und ich mich erst noch beweisen muss.
 
In den letzten Wochen habe ich keinem Fall so viel Aufmerksamkeit geschenkt wie diesem. Seit Jahren habe ich mich nicht mehr so fr einen Fall engagiert. Die Fakten, die Familien und die Beweise - doch was mich am meisten beschftigt, ist: Wo sind die vermissten Frauen? Leben sie noch oder sind wir zu spt? Endet die Serie der Opfer oder werden noch weitere junge Frauen spurlos verschwinden. Fr gewhnlich handeln alle Flle, alle Akten, die wir bekommen, von bereits passierten Verbrechen. Es gibt einen Angeklagten, einen definitiv entlarvten Tter, der nur noch dingfest gemacht werden muss. Doch dieses Mal ist alles anders. Der Fall ist offen, der Tter frei und das Ende dieses ganzen Falls noch lange nicht in Sicht. Und trotz dieses Wissens und der Informationen fehlt von den vermissten Frauen und vom Tter jede Spur. Denn ganz genau genommen wissen wir nicht ob es der Senator oder dieser Andrew Backer war. Es knnen mglicherweise beide schuldig sein. Oder es gibt noch einen weiteren Unbekannten in unserer Gleichung. 
 
Der Kellner verbeugt sich leicht, ehe er uns schne groe weie Teller serviert, auf denen die verschiedenen Gerichte hei dampfen. Das exotische Aroma lsst mir das Wasser im Munde zusammenlaufen. Ich bin wirklich kurz davor zu verhungern.
 
Das laute, ungeduldige Knurren meines Bauches ist laut genug um es in ganz New York zu hren, zumindest laut genug um von meinem Chef wahrgenommen zu werden.
 
Verlegen sehe ich ihn an und als sich unsere Blicke treffen, spre ich wieder das allzu bekannte Flattern in meiner Magengegend.
 
Was halten sie von der Idee, wenn wir den Fall fr ein paar Minuten vergessen und uns ganz dem Abendessen widmen. Es wird Zeit, dass Sie etwas essen. Was bin ich nur fr ein Chef, wenn sie gleich an ihrem ersten Arbeitstag in meiner Firma verhungern?
 
Ich nicke ihm zustimmend zu, schon ganz damit beschftigt, die gebratenen Nudeln mit den ssauren Entenstckchen zu verschlingen.
 
Die nchsten Minuten verbringen wir schweigend, und ich spre wie sich endlich wieder Leben in mir ausbreitet. 
 
In meinen Gedanken versunken, die sich natrlich um den Fall drehen, nippe ich an meiner Coca Cola.
 
Was hat sie dazu bewogen, nach New York zu gehen?
 
Seine charismatische Stimme, der dunkle Bariton, der mir direkt unter die Haut geht, beschert mir einen angenehmen Schauer. Ich muss mich wirklich mal wieder um mein Liebesleben kmmern, mein Notstand scheint ziemlich akut zu sein. Anders kann ich mir meine instinktiven, krperlichen Reaktionen auf meinen Chef nicht erklren.
 
Mein weniger besorgtes Ich freut sich ber seine definitiv private Frage, whrend sich die Spieerin in mir Sorgen darber macht, dass ich jetzt mit ihm hier bin, und wir anfangen, uns private Fragen zu stellen. 
 
Natrlich knnte ich ihn jetzt freundlich aber bestimmt wieder in geschftliche Bahnen lenken, doch wenn ich ehrlich zu mir bin, will ich das gar nicht. Ich will mehr von ihm wissen, ihm Fragen stellen und ihn so besser kennenlernen. Er ist der faszinierendste Mann, der mir seit Langem ber den Weg gelaufen ist. Und so unvernnftig es auch ist und obwohl alles in mir schreit, dass es ein Fehler ist, antworte ich ihm, mit einem sexy Lcheln und viel zu intensivem Augenkontakt. 
 
Der Big Apple - das Leben, das durch diese Stadt pulsiert und die Mglichkeit, mich in ihrer Anwaltskanzlei zu profilieren. All das und noch viele private Grnde haben mich dazu gebracht, es zu versuchen. Obwohl ich manchmal tatschlich das Gefhl habe, in dieser riesen Metropole, zwischen all den blinkenden und hellen Lichtern verloren zu gehen.
 
Seine azurblauen Augen versinken in meinen smaragdgrnen und ich habe das Gefhl, dass sein Blick bis in mein tiefstes Inneres reicht. In seiner Nhe fhle ich mich auf eine sehr irrational, ja fast schon surreale Art und Weie verstanden. 
 
In New York leben grob geschtzt acht Millionen Menschen. Davon haben sechzig Prozent mehr als einen - ja wenn es dumm luft sogar drei verschiedene Jobs. Sie versuchen immer hetzend ihr Leben zu organisieren. Es ist also kein Wunder, dass du das Gefhl hast, hier zu verschwinden. Ich kenne keinen Ort auf diesem Planeten, der so unglaublich geheimnisvoll, modern und doch gleichzeitig so urtypisch amerikanisch ist, wie New York. Aber mach dir keine Sorgen - du wirst nicht verschwinden und schon gar nicht verloren gehen.
 
Die nonchalante Arroganz, die er ausstrahlt, zieht mich magisch an. Es dauert einen Moment, bis ich realisiere, dass er mich gerade einfach so geduzt hat. Ist das ein Anzeichen dafr, dass er sich in meiner Nhe ganz genauso entspannt und sicher fhlt, wie ich mich in seiner? 
 
Oder sehe ich nur Dinge und Verbindungen, die es gar nicht gibt?
 
In der heutigen Zeit darf man es eigentlich gar nicht laut aussprechen, aber in meinen siebenundzwanzig Lebensjahren, hat es nicht viele Mnner gegeben, bei denen es sich rentiert, dass sie hier in diesem Buch erwhnt werden. Mein erster Freund war der Junge, mit dem ich auch auf dem Abschlussball des College war. Und whrend meines Studiums, naja, da habe ich mich so in die Thematik und in meine Karriere verbissen, dass ich nicht wirklich an Mnner gedacht habe. Natrlich hatte ich Sex, doch das war nichts wildes, das vor hemmungsloser Leidenschaft nur so geglht hat. 
 
Dan war wie ich, absolut erfolgsorientiert. Fr ihn gab es nur sein Studium und die Aussicht auf einen mglichst guten Notenschnitt. Wir hatten uns auf einer Studentenfeier kennengelernt und die Chemie zwischen uns hat gepasst. 
 
Mit der Thematik Wirtschaft und Business hatte ich eine Zeitlang wirkliche Probleme und er hat mir geholfen. Eines Abends, an dem wir etwas lnger gelernt haben, kam dann eines zum anderen, und schon war die perfekte Symbiose geboren. Keiner von uns wollte etwas Festes, keine Abende zu zweit im Kino, sondern einfach nur einen regelmigen, befriedigenden Druckabbau. Ohne langes Geflirte mit spter Enttuschung als Resultat. Ich denke als Juristin muss man pragmatisch, flexibel und anpassungsfhig sein.
 
Und ohne mich selbst loben zu wollen - das bin ich definitiv. Dumm nur, dass der Mann vor mir, der mich mit seinen glhend blauen Augen ansieht, weder pragmatisch noch anpassungsfhig ist. Er ist zu hundert Prozent kompliziert, anstrengend, heroisch, zeitaufwendig, sexy, leidenschaftlich und unglaublich hei. Und um mal wieder auf den Boden der Realitt zu kommen - er ist mein Chef, der mich gerade zum Essen ausfhrt und mich seit den letzten drei Stzen duzt, als wre es das normalste auf der Welt.
 
Wie kannst du dir so sicher sein, dass ich in all diesem Gewimmel nicht einfach unter gehe?
 
Auch wenn es mich einige berwindung gekostet hat, dass Du ber meine Lippen zu bringen, es fhlt sich, jetzt wo ich es geschafft habe, verdammt richtig an.
 
Seine Fingerspitze streicht leicht ber meinen Handrcken, diese leichte und unschuldige Geste, lst einen Flchenbrand der Gefhle in mir aus. 
 
Ich werde es nicht zulassen.


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Slave for one night gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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